
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 11 (1921)

Heft: 14

Artikel: Erwartung

Autor: Wolfensberger, W.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636897

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636897
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


CDU'
O tt Mît»

JTummer 14 — XL Jahrgang £in Blatt für t)cima.tlidxe rirt uno Kunft
öeiirucfrt unt> oerîeat Ron lules Werfier. Buchö'ucfcerei, Bern

Bern, ben 9. Rpril 1921

s ©rWartung, *
Von W. Wo If cnsbcrger.

Die Pacht ift fcbioül, noch fcburiiler als der tag,
ünd Straud) und Ztocig rührt nidjt ein leifcr Odem.
Hur aus den Wicfcn, febuxr durch Bufch und Bag

Verborgen ziebt des Srühiings dumpfer ßrodem.

Die Pacht ift fcbioül,' die Blätter zittern kaum.
Betörend liegt ein Woblgcrudt auf W^gen.
ünd knofpcnfd)iuer im Barten finnt der Baum
Und träumt dem Biuft und feiner Srucbt entgegen.

Älauö Snpben uitb feine Sod)ter.
6rzäblung uon Jl if red Buggen berger.

2In biefem 2lbenb gab genuine bent ©mil Sffterï bas
Saroort. ©r nahm bte 3ufage getaffeit auf, rote etwas, auf
bas er nur ju œarten gebraucht unb bas

'
nie eruftlid) im

Ungeroiffen gelegen. Das „bu" machte ihm feine iOîiihe,

roäbrenb es Termine beut nod) ntcfjt über bie Sippen bringen
tonnte. 2IBer fo oft fie ihn heimlich änfah unb beobachtete,

febesmal baebte fie bei fid;: So orbentlidf unb fo per*
ftänbig roie feber anbere fiebt er getoijj aus...

Oer fpracb mit einigem (Eifer, iebodj obne 3U prahlen

oon feinem §ofc. 2Bie ba ber ebenen Sage roegen alles

leichter 3U bebauen fei als fjäer int ©ershach. 2Bie er fich

iebt mit 9Kafd)inen oerfeben babe, mit bereu £ilfe biè

©rntearheiten faft um bie ipälfie roeniger 33t tu 2Infprucb

uäbmctt. SCRit befonberent Stolg crgätjlie er oon feinen ©r=

folgen in ber 9ïuf3ud)t oon Waffenoiel). ©r geigte eine in

feinem Woti3bud) oerroabrie 3eiiungsnott3 oor, nah) roeldjer

er an ber lebten 23e3trïsfd)au mit gtoei erften Prämien aus*

ge3eidjnet roorben roar.
23eoor ©mil SJierl gegen adjt Itljr 2lbfd>ieb nahm, um

ben 3ug in Welchenberg nicht 3U oerfeblen, gab er .§er-

mine unter ber <f>austüre roieberbolt bie 23erficherunn, fie

roerbe ibren Schritt .geroife nie bereuen muffen, ©s fei bodf

roenigftens 3eug genug ba. 3u fdjaffert gebe' es fdjon auf
bem Daubenmoos, aber für eiroas fei man fdfiieblicb auch

auf ber SBelt. Hub fooiel er fdjott gefeben habe, bringe
biod) bie 2lrmut ben meiften Xtnfriebert in bie Käufer.

Sermine erroiberte nicht otel barauf. ©s roar ihr im*

mer, als hätte er etroas anberes fagen foltert. Unb fte

muhte boeb nicht roas.

III.
2lm barauffolg.enben Sonntag fuhr Staus Sn3ubett

mit feiner Dodder auf bem fauberen Wennroägelcben über

Weicbenberg, Weuroies unb 3nnerberg nach bem Daubenmoos
hinüber, um, rote oerabrebei roar, bas ©ut 3U befiebtigen.
SRubolf hatte gemeint, bie 23abn roäre bequemer, aber ber

Water roollte nichts baoon rotffen. „2Ber auf fetbflge=

febmterten Wehlen fährt, ber braucht fid) feinen eigenen Sag
nicht non anbern

'
einteilen gu laffen," fagte er. ©r hatte

bas Sanbpferb tags 3Uoor abfichdlicb nidjt an ben ^Sflug

genommen; nun trabte ber febroere 23raune gemächlich unb
mit 23ehagen auf ber märgiroäenen Strafe fürbajf, örehte,

um feinem ÜÄutroillen 2Iu5brud 3u geben, hin unb roieber,

roenn ein Stein ober ein Raufen 23auhol3 am 2Bege lag,
ben 3opf ein roenig fchief, fträufete bie Öhren unb tat fo

unternehmungsluftig, als roollte er ühereins einen höfen
Seitenfprung machen unb öas ganje ©efährt über ben

Raufen roerfen. Dabei 6lieh er aber nidjtsbeftoroemger
rooblanftänbig unb gefitfet, rote es ftcf> für einen ftanbes«

bemühten 23auerngqul ge3iemt, bem man bod> immerhin
beim 2Infd)irreu unb ©infpannen ieroeilen mitteilt, um roas

es fich' banbelt, ber genau roeijf, ob es Sonntag ober SBerf*

tag ift unb ma? hin Wien ter hinter ihm gern ober ungern fiebt.
Die gute Saune bes Wferbes ging unoermerlt and)

auf bie Snfaffen bes 2BägeIchens über. „Der Dag freut
mich," fagte Staus Snjuben, roährenb fie aus beut Weichen*

berger Säflohbols ins frühlingshelle Sanb hinausfuhren,
©r fah babei roeber rehts noch: linfs, fonbern fteif gerabe*

aus, über ben 5topf bes Wferbes hin.

M le
on und

Hummer 14 — Xl. ZahrgKng
L-in LisN sur heimâiliche Nrl uno ^uizst
ösdruckt und ne^îiîak non !>Ne<i àrder, guctid-uckerei. IZern

Zern, den Y. fipriâ ZY2î

-- Erwartung. -

Von >V. ^olfensbergei'^
vie stacht ist fchtvlll, noch schwüler ais ster Dag,
Iliist 5trauch unst Iweig rührt nicht ein leiser Ostcm.

stur aus üen wiesen, schwer sturch kusch uncl Hag

Verborgen àht ües Srllhüngs stumpfer krostem.

vie stacht ist schwül, stie kiätter Ättern kaum.
Kelöre'nst liegt ein wohlgcruch aus w^gen.
üust kuospenschwcr im Karten sinnt ster kaum
ünst träumt stem klust unst seiner Srucht entgegen.

Klaus 3nzuben und seine Tochter.
Kr^ähiung von ssisrest huggenberger.

An diesem Abend gab Hermine dem Emil Merk das

Jawort. Er nahm die Zusage gelassen auf, wie etwas, auf
das er nur zu warten gebraucht und das nie ernstlich im
Ungewissen gelegen. Das „du" machte ihm keine Mühe,
während es Hermine heut noch nicht über die Lippen bringen
konnte. Aber so oft sie ihn heimlich ansah und beobachtete,

jedesmal dachte sie. bei sich: So ordentlich und so ver--

ständig wie jeder andere sieht er gewiß aus...
Er sprach mit einigem Eifer, jedoch- ohne zu prahlen

von seinem Hofe. Wie da der ebenen Lage wegen alles

leichter zu bebauen sei als hier im Gersbach. Wie er sich

jetzt mit Maschinen versehen habe, mit deren Hilfe die

Erntearbeiten fast um die Hälfte weniger Zeit in Anspruch

nähmen. Mit besonderem Stolz erzählte er von seinen Er-
folgen in der Aufzucht von Rassenvieh. Er zeigte eine in

seinem Notizbuch verwahrte Zeitungsnotiz vor, nach welcher

er an der letzten Bezirksschau mit zwei ersten Prämien aus-
gezeichnet worden war.

Bevor Emil Merk gegen acht Uhr Abschied nahm, um
den Zug in Reichenberg nicht zu verfehlen, gab er Her-
mine unter der Haustüre wiederholt die Versicherung, sie

werde ihren Schritt gewiß nie bereuen müssen. Es sei doch

wenigstens Zeug genug da. Zu schaffen gebe' es schon auf
dem Taubenmoos, aber für etwas sei man schließlich auch

auf der Welt. Und soviel er schon gesehen habe, bringe
doch die Armut den meisten Unfrieden in die Häuser.

Hermine erwiderte nicht viel darauf. Es war ihr im-

mer, als hätte er etwas anderes sagen sollen. Und sie

wußte doch nicht was.

III.
Am darauffolgenden Sonntag fuhr Klaus Jnzuben

mit seiner Tochter auf dem sauberen Rennwägelchen über

Reichenberg, Neuwies und Jnnerberg nach dem Taubenmoos
hinüber, um, wie verabredet war, das Gut zu besichtigen.

Rudolf hatte gemeint, die Bahn wäre bequemer, aber der

Vater wollte nichts davon wissen. „Wer auf selbstge-

schmierten Achsen fährt, der braucht sich seinen eigenen Tag
nicht von andern einteilen zu lassen," sagte er. Er hatte
das Handpferd tags zuvor absichtlich nicht an den Pflug
genommen- nun trabte der schwere Braune gemächlich und
mit Behagen auf der märztrockenen Straße fürbaß, drehte,

um seinem Mutwillen Ausdruck zu geben, hin und wieder,
wenn ein Stein oder ein Haufen Bauholz am Wege lag,
den Kopf ein wenig schief, sträußte die Ohren und tat so

unternehmungslustig, als wollte er übereins einen bösen

Seitensprung machen und das ganze Gefährt über den

Haufen werfen. Dabei blieb er aber nichtsdestoweniger
wohlanständig und gesittet, wie es sich für einen standes-

bewußten Bauerngaul geziemt, dem man doch immerhin
beim Anschirren, und Einspannen jeweilen mitteilt, um was
es sich handelt, der genau weiß, ob es Sonntag oder Werk-
tag ist und ivae sein Meister hinter ihm gern oder ungern sieht.

Die gute Laune des Pferdes ging unvermerkt auch

auf die Insassen des Wägelchens über. „Der Tag freut
mich," sagte Klaus Inzuben, während sie aus dem Reichen-

berger Schloßholz ins frühlingshelle Land hinausfuhren.
Er sah dabei weder rechts noch links, sondern steif gerade-

aus, über den Kopf des Pferdes hin.
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